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Werſeburger Kreis -Platt.

1878.

Sonnabend den 31. Auguſt

Gott iſt mit Dir!
Gruß an Kaiſer Wilhelm zum Sedantage 1878.

Zott iſt mit Dir Du weißt's. „Welch eine Wendung
Durch goktes Fügung“ riefſt Du von Sedan;
Ha wie Dein Wort voll Dankes und voll Demuth
Dein Volk mit Dank und Demuth tief durchdrang!
Acht Jahre heut'! Heut' ſoll uns neu Dir einen
Anbetung deß, durch den der Sieg gelang;
Im Tag von Sedan mögen alle leſen,
Daß Hott mit Dir und Du mit ihm geweſen.

Zott iſt mik Dir das haſt Du kief empſunden,
Wie Deiner Treuen jeder es empfand,
Als zweimal jüngſt wird es die Zukunſt glauben
Der Frevſer Sinn das Blei nach Dir geſandt,
Doch zweimal Hott, Dich Deutſchland zu erhalten,
Mit ſtarkem Krm den Tod von Dir gewandt;
Auch heute preiſen ernſt und froh aufs Reue
Wir gottes Herrlichkeit, wie Jotkes Treue.

Jokt iſt mit Dir! Die Welt wird doch erkennen,
Daß Er, der Dich gerettet aus KHefahr,
Derſelbe Hott der Pol für all Dein Streben
Im Werk des Friedens wie im Skreike war;
Ja mit den Edelſten wird man Dich preiſen,
Die je ein Weib zum Fürſtenthron gebar;
Darum gektroſt! Ward Dank Dir nichk von Allen,

Denm deutſchen Sinn muß deutſche Art gefallen.

Zott iſt mit Dir! mag heut' Dich neu erquicken
Dein Hlaube, daß Du nimmer biſt allein,

Ja, daß in Hottes Rraſt Dir muß gelingen,
Des Friedens Stern in trüber Zeit zu ſein.
Zott iſt mit Dir! ſoll Deutſchland heut' erkennen,
Um ſich mit neuer Liebe Dir zu weihn,
Auf daß verjüngte Treue tief Dich (abend
Verſchöne Dir den ſpäten Lebensabend.

Bekanntmachungen.
Carl Lehmann.

Die Saalſchleuſe bei Bölberg wird wegen einer Reparatur vom 9. bis 13. September d. J. für die Schifffahrt geſperrt werden.
Merſeburg, den 30. Auguſt 1878.

Bekanntmachung.
Die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten wird in der Zeit vom 22.

bis inel. 29. September d. J. im Saale der Kaiſer -Witlhelms Halle
hier ſtattfinden.

Die Ablieferung der Ausſtellungs Gegenſtände erfolgt mehrere Tage
vor dem 20. September. Das Nähere wird ſpäter bekannt gemacht.

Merſeburg den 27. Auguſt 1878.
Der Magiſtroet.

Bekanntmachung.
Die Geiſel ſoll geräumt und die Räumung an den Mindeſtfordernden

vergeben werden. Die Bedingungen liegen im Communalbüreau in den
Büreauſtunden zur Einſicht aus. Termin zur MinusLicitation iſt

auf Dienstag den 3. September e., Vormittags 14 Ahr,
im Rathhausſaale anberaumt.

Merſeburg den 28. Auguſt 1878.
Die Oeconomie- Deputation des Magiſtrats.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß ſämmtliche pro Auguſt

und September zur hieſigen Stadt Hauptkaſſe fälligen Steuern,
ſowie auch das Schulgeld bis zum 10. September e. gezahlt
werden müſſen. Näch Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſten
pflichtigen executiviſchen Beitreivung derſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Am 2. n. M. findet die Feier der Schlacht bei Sedan ſtatt.
Wir machen im Voraus darauf aufmerkſam daß wir hierbei Aus

ſchreitungen, wie ſie in früheren Jahren durch verbotswidriges
Schießen und Abbrennen von Feuerwerkskörpern vorge-
kommen ſind, durchaus nicht dulden und unnachſichtlich beſtrafen werden.

Nach 88. 367. ad 8. und 368. ad 7. Reichsſtrafgeſetzbuchs unterliegen
diejenigen welche an bewohnten oder von Menſchen beſuchten Orten mit
Feuergewehr oder anderem Schießzeug ſchießen, oder in gefährlicher Nähe
von Gebäuden oder feuerfangenden Sachen mit Feuergewehr ſchießen oder
Feuerwerk abbrennen, einer Geldſtrafe beziehungsweiſe bis zu 50 und
150 Mark event. entſprechender Haft.

Der Verkauf von Schießpulver 2c. an Perſonen unter 16 Jahren
wird nach der Polizei Verordnung vom 18. Auguſt 1871 mit Geldſtrafe
bis zu 30 Mark oder verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1878.
Die Polizei Verwaltung.

Eine neue polirte Kommode iſt zu verkaufen Preis 21 Mark; zu
erfragen Hälterſtraße 14.

Der Königliche Landrath.

von Helldorff.

PROGRA M
für

die Feier des Tages von Sedan:
1) Am 1. September Abende 6 Uhr Läuten aller Glocken;
2) Abends 7 Uhr Zapfenſtreich;
3) Am 2. September Morgens um 5 Uhr Reveille;
4) Morgens 7 Uhr Läuten aller Glocken;
5) Morgens 9 Uhr Klaſſenfeier in allen ſtädtiſchen Schulen
6) Nachmittags 4 Uhr Auszug der turnenden Knabenklaſſen nach dem

Denkmale, wo eine Anſprache ſtattfindet. Die fünf Aelteſten der
Mädchenklaſſe legen 5 Lorbeerkränze am Fuße des Denkmals nieder.
Hieran ſchließt ſich ein Schauturnen;

7) Abends 6 10 Uhr freies öffentliches Concert auf der Funkenburg.
Jllumination und Flaggenſchmuck daſelbſt.

Die Bewohner Merſeburg's werden freundlichſt erſucht, die Straßen
der Stadt durch Flaggen am 2. September recht feſtlich zu ſchmücken.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1878.
Der Magiſtrat.

PferdeAuetion.
Sonnabend den 7. Septbr. d. J., Vormittags 11 Uhr,

ſollen im Gaſthofe zum Thüringer Hofe hierſelbſt folgende fehlerfreie
Pferde und zwar:

2 Stück elegante braune Kutſch und Wagenpferde, 5 Jahr alt,
2) 2 Stück dergl., Rappen, 5 Jahr alt,
3) 1 hochelegantes Reit- und Kutſchpferd (Apfelſchimmel), 4 Jahr alt,

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung öffentlich verkauft werden.
Dieſelben ſtehen vom 6. September d. J. im obigen Gaſthofe zur

Anſicht bereit ev. ertheilt nähere Auskunft Herr Kaufmann Rudolph
Kühne, Markt Nr. 5 hier.

Merſeburg den 28. Auguſt 1878.

G. Ein großer Transport der beſten Saugfohlen
S treffen den 30. Auguſt bei mir zum Verkauf

S ein. A. Strehl,Merſeburg, Neumarkt 39.
Eine Stube an eine einzelne Perſon iſt zu vermiethen Kurzeſtraße

Nr. 4.
Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen Karl-

ſtraße 3
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2 SNothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, der

verehelichten Friederike Emilie Viehweg geb. Graul zu Lennewitz ge
hörige, im daſigen Hypothekenbuche Band I. Nr. 1. eingetragene Grundſtücke:

1) a. Wohnhaus mit mittlerem Hofraum und 1 a Garten,
b. Tanzſaal und Pferdeſtall,
c. Schweineſtall

zu a. und h. zu einem jährlichen Nutzungs werthe von 96,00 Mark;
2) die Kartenblatt 4., Abſchnitt 167/36., Plan 32. b I, in Flur Oſtrau-

Lennewitz und Kartenblatt 4., Abſchnitt 166/36 a, Plon 32. b I.,
ebendaſelbſt eingetragenen Grundſtücke,

zum jährlichen Reinertrage von 365/00 und reſp. 72 Pf.,
am 18. October 1878, Pormittags 10 Ahr,

an hieſiger Gericht sſtelle, Zimmer Nr. 16, durch den unterzeichneten
Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 21. October 1878, Pormittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude und Grundſteuermutterrolle ſowie
der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 4. einge
ſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſam-
keit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei
gerungs Termine anzumelden.

Merſeburg, den 19. Juli 1878.
Königl. Preuß. Kreisgericht.

Der Subhaſtations Richter.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der theilungshalber nothwendigen Subhaſtation ſoll nach-

ſtehendes der Wittw. Chriſtiane Fruderike Zeiger und deren 5 Kinder
zu Mi uſchau gehöriges, im daſigen Hypothetenhuche Band VI., Nr. 285.
eingetragenes Grundſtück:

ein Stück Wieſenfeld
a. 40.
b. 41. s Acker
e. 42. 1 Ruthe,
d. 43.

jetzt das Planſtück Nr. 209, an den Wieſenäckern und den
Gründen mit 39 Ar 60 Mtr.,

zu einem jährlichen Reinertrage von 65500 Thlr.,
am 23. October 1878, Vormittags 10 Ahr,

an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 16., durch den unterzeichneten Sub
haſtationsrichter verſteigert und

am 28. October 1878, Mittags 12 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zu ſchiag verkünder werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutter-Rolle,
ſowie der Hypothekenſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 4.
eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs-
Termine anzumelden.

Merſeburg, den 25. Juli 1878.
Königl Preuß. Kreisgericht.

Der Subhaſtations- Richter.

Polizei- Verordnung für den Amtsbezirk Wehlitz.
Angeſichts der Mäuſeplage wird auf Grund der g. 5., 6. u. 15.

des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850, ſowie des
g. 62. der Kreisordnung vom 13, December 1872 unter Zuſtimmung des
Ausſchuſſes Folgendes verordnet:

Während der diesjährigen Herbſtarbeit hat hinter jedem Pfluge außer
deſſen Führer noch eine zweite Perſon her,ugehen und die Mäuſe
zu tödten.

2) Unterlaſſungen ziehen eine Geldſtrafe von 3 6 Mark für jeden
Fall beziehungsweiſe 1 2 Tage Haft nach ſich.

Orts und Gutoösvorſtände wollen dies ortsüblich bekannt machen
und über die Nachachtung wachen.

Wehlitz, den 27. Auguſt 1878.

Maſfer- Verkeauf.
Jn der Nohle'ſchen Sequeſtrations-Sache ſollen vom Unterzeichneten
am Sonnabend den 31. Zuguſt c., Nachmittags 3 Ahr,

an Ort und Stelle (nicht im Hoſpitalgarten) auf dem in Trebnitzer
Flur am Wege nach Creypau (Nohle'ſche Lehmgrube) belegenen Planſtück
Nr. 3. a. b., Kartenblatt 1. Nr. 47. von 1 Hectar 96 Ar 20 QUktr.
ſtehende Hafer an den Meiſtbietenden unter Vorbehalt des Zuſchlags
gegen gleich baare Zahlung öffentlich verkauft werden. Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1878.

Der Amtsvorſteher.

Der Sequeſter H. Hüttich.

S 100 Stück fette Hammel
ſollen Mittwoch den 4. September, Vor-

mättags 11 Uhr, auf dem Rittergute Lössen bei
Merſeburg meiſtbietend in Partien von 5 Stück ver-
kauft werden.

Ein Läuferſchwein ſteht zu verkaufen Vorwerk 20.
Eig Logis iſt zu vermiethen Gotthardtsſtraße 26.

z Ein gut wöblirtes Zimmer nebſt Schlafcabinet iſt zu vermiethen u.
ſofort zu beziehen Hälterſtraße 17.

Wohnungs Vermiethung.
Jn meinem Hauſe Hälterſtraße 22. ſind zwei Stuben mit Zu-

behehör zu vermiethen und 1. Oc'ober zu beziehen.
Friedrich Altenburg, Hälterſtraße 22.

Ene möblirte gr. Stube nebſt Kammer billig zu vermiethen zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Ein freundliches möblirtes Zunmer nebſt Schlafcabinet iſt zu ver
miethen Oberbreiteſtraße 10.

Eine freundlich möbl. Stube und Kammer iſt ſofort zu vermiethen
Leungerſtraße Nr. 2.

Hierdurch mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich mit heutigem
Tage im Hauſe Unterbreiteſtraße Nr. 22. ein

Saucißchen-eſchäſt
eröffnet habe. Jndem ich verſpreche, nur eine gute Waare zu liefern, em
pfehle ich mein Unternehmen den geehrten Herrſchaften zur geneigten Br
rückſichtigung und bemerke, daß Beſtellungen in meiner Wohnung ent-
gegengenommen werden. Der Geſchäftsgehülfe Lützkendorf iſt von
mir mit dem Vertriebe der Waare außerhalb meiner Wohnung beauftragt.

Hochachtungsvoll
Julius Gautzſch, Fleiſchermeiſter.

Pfirſiche,
Prachtexemplare zum Einmachen und Verſpeiſen, em-

pfiehlt Heuschklel.
Säuglingen und kleinen Kindern

bekommt

Timpe's Kindernahrung Kraftgries
nach 20 jähriger Erfahrung ganz vorzüglich. Packete à 40,
80 u. 150 Pf. bei Guſtav Erbe, ferner zu haben in beiden
Apotheken.

c Einem geehrten Publikum
bringt Unterzeichneter ſein ſihr reich oſſortirte Schuh- G Stiefel-
waaren Lager in empfeblende Erinnerung.

Julius Mehne,
Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.

NB. Herrenſtiefeletten Kalbleder, à Paar von 7 D. ab.
V. O.

Fertige Sophas v. 12 Thlr. an bei
G Bernhardt.Meine ſo beliebt gewordene, nicht durchſichtig aber wirklich gehaltvolle

überall als vorzüglich anerkannte
Vniversal Glycerin Seife

mpfehle für J. dermann als mildeſte, billigſte und für die Geſundheit
er Haut zuträglichſte Waſchſeife p. Stück 15, 20 und 30 Pf. Unent-
behrlich zum Waſchen der Kinder.

Fabrif von H. P. Beyſchlag, Augsburg.
Alleinige Niederlage bei Herrn Guſtav Lots.

Hof-Apotheker Boxbergers
Hühneraugen-pflaſter,

fertig geſtrichen beſeitigt ſicher Schmerz und Hühneraugen, per
Etui in Merſeburg in den beiden Apotheken

Ein Posten Kleiderstoffe
wird zu jedem Preiſe ausverkauft.

Gasthof zum goldenen Hahn Merseburg.
Bekanntmachung.

Ich mache hiermit bekannt, daß ich ſtets noch Möbelfuhren
jeder Art mache und pünktlich ausführe.

Paul Ludewig,Möbel-Fuhrwerksbeſitzer.

Prima Steinkohlen
zu Locomobilenheizung, empfiehlt

Veumarkt 75. Julius Thomas.Solide Gold und Silberwaaren in Aus-
wahl empfiehlt billigst

G. A. Klaffenbach,
Gold u. Silberarbeiter.Keuſchberg Dürrenberg

am Gradirwerſe.
Dienstag den 3. September C. ſteht ein großer

Transport ſchöner Kalben im Gaſthafe zu den drei Linden
in Lützen zum Verkauf. A. Kieſel, Viehhändler.

z behebt ſofort Zahnichmerzen jeder Art, wo keinZahnh eil re Viel hitft! Flac. 60 Pf. bei
G. Elte, Kaufmann.
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Penſionat und Erziehungs-Jnſtitut. Die Anſtalt iſt zur Ausſtel-
lung gültiger Zeugniſſe für den einjährig freiwilligen Militair-

Hand els-Fa ch ſch ule den v här Semeſter beginnt am 15. October e.
Ausführlichen Proſpect durch den Director

Dr. P an I.Vorbereitung für die kaufmänniſche, gewerbliche und land wirthſchaftliche Schule.

Schippan, Galle Comp., Corbetha iTh.,
Superphosphat Fabriken in Corbetha i Th., Freyberg und Muldenhütten i S.

Heneral-Depot des entfettet und e Polar- Lofoden-Fiſchguanos für Sachſen,
Schleſien und Poſen,

e vpfehlen

Superphosphate aus Mejillonesguano Spodium,
ſowie daraus hergeſtellie

Ammoniak-Superphosphate Kali-Ammoniak-Superphosphate,
ferner

aufgeschlossenes Knochenmehl,
auſfgeschlossenen Polar- Fischguano,
ebenso schwefelsaures Ammonialk, entfetteten 6 gedämpften Polar- C Lofoden-Fisch-

guano, Kalisalze C Gyps
zum Conſerviren des Düngers c.

mee er 7 7 dmee i t e1 S 7 m

Gehalte werden garantirt, Analyſen landwirthſch aftlicher Verſu bsſtationen anerfannt und ſtehen wer jederreit mit billigſten Preiſen zu Dienſten.

Prämiitrt Hannover 877, Caſſet 1877

a cLicebig's Manuf
Zur

S C eJlluminations-Laternen,
bengaliſche Flammen,
Salon Garten- Feuerwerk

empfiehlt Guſtav Lots.
Die Versicherung vor Verlust durch Ausloosung der Preuss.

3 Prämien- Anleihe in bevorstehender Ziehung
übernehme ich wie in früheren Jahren gegen ermässigte
Prämie und bitte ich um rechtzeitige Anmeldung. Zu
mündlicher Auskunft stehe ich gern zu Diensten.

Fr iedrich Schultze Bankgeschäft.

m Wollene Strickgarne,
anerkannt beste dentsche und englische Fabrikate, in
grösster Auswahl.

Bei Abnahme von ganzen und halben Pfunden C Preiſe.
Hochachtungsvoll M. Dürbeck, Markt.

O.

Technicum öälittweida.
Sachsen. Höhere Fnchschulesf

für Maschinen-Ingeuieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Autnahmen: Mitte April u. October

Erfurt.
Maschinen u. Gewerbe-Ausstellung.

S Geöffnet täglich bis inel. I. September 1878
von 9 Ahr Vormittags bis 6 Ahr Abends.

Die Mehrzaulu der Maschinen in Thätigkeit.
Das Ausstellungs Comité.

D h M vi für Handbetrieb; 1 bis Aſpännig mit7 Putzerei und ganz neuen Verbeſſerungenresc h asc nen in rühmlichſt bekannter Güte liefern zu
außergewöhnlich billigen Preiſen.t x J M i 2 bis 6 Längen ſchneidend v ſich

2 durch ihren leichten Gang, große Leiſtungsa Se asc nen fähigkeit, ſolide und practiſche Conſtruction
die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm 60 an, frei jeder Bahnftation.

e mit gezahnten Walzen, mit welchenNeue Schrot- M ühlen alle Getreidearten gleich gut geſchrotet
werden können ſehr leicht gehend pr.

Stunde 1 Etr. leiſten liefern von Rm. 87 an. Kleinſte mit gerippten Walzen für 1
Pferd Rm. 30. Größere ſür Hand und Kraftbetrieb von 125 300 Nm. Ab-
bildungen und Preiscourante auf Wunſch franco und gratis. Solide Agenten er-
wünſcht woſelbſt wir noch nicht vertreten ſind.
Ph. Mayfarth Comp., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. Z.

Prof. Justus von Liebig's selbetthätiges Backmehl
in Packeten à 500 Gramm.

g S zH. e G S V erin Vanille, Mandeln, Citronen, Oraugeblüthen und
Chocolade à la Vanille in Packeten hinreichend für 4 Perſonen.

Nur die Packete ſind echt, die eine „„Windmühle““ als gerichtlich eingetragene Handelsmarke tragen.
Niederlagen: C. L. Zimmermann Franz Sack, Gustav be in Merſeburg

Meine C Liebig Hannover.

C Jeder Zahnſchmerz
findet ſofortige Beſeitigung durch das bewährte

Dr. Gräfströmſche schwed. Zahnwasser
à Flac. 60 Pf. echt bei Guſt. Lots, Merſeburg.

I f. s sbrennt mit Maſchine billigſt H. Baar,
Roßwmarkt Nr. 10.

I. Pferde- Verlooſung zu Kolha.
Hauptgewinn 10,060 Reichs Mark.

Looſe à 3 Mark ſind hier zu haben bei
F. A. Gräfe, Gotthardtsſtr. 16.

h hE. Lilioneſe, das bekannte cosmetiſche Schönheitsmittel,
dient zur Entfernung aller Hautunreinigkeiten, à Fl. 3

i M., halbe Fl. 1,50.
Zu haben bei G. Lots.

e e eFlaschenbier-Depot

h

von
J I

Fvien S J.Berliner Tivoli 29 Fl. 3Rraunschweig. Actienbier 20 3Riebeck'sches Lagerbier 22 3 frei
echt Baferisch Export (von insGebr. Reif in Erlangen) 15 383 HausMerseburger Bitterbier 22 3 geliefert.Weizenlager-Biäer,
Kösener- Weiss Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfeblen.

C. Schultze Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,

offerirt ſchöne trockene Sommerwaare:
pro mille 9 Mk. ab Fabrik,

10 50 Pf. frei Stall.
Bei größeren Partien billiger.
Montag den 2. September ſind unſere

Comtoirs von Mittags Uhr an geſchloſſen.
Fr. Schultze. Louis TZehendler.

III
T Sonntag den 1. September Tanzmuſik



Montag den 2. September früh 10 Uhr
Hpeckkuchen

Wiener Caféè.
Nürnberger Schankbier friſch vom Eis.
Haſthof zum Rikler St. Heorg.

Montag den 2. September zur Sedanfeier

fränh 9 Vhr Speckkunchen,
hierzu ladet freundlichſt ein C. Heuſchkel.

Röſſen.
Zum Erntedankfeste, Sonntag den 1. September, ladet

freundlichſt ein F. Röſer.

Adress- Visiten Karten
in neueſter Schrift und anerkannt guter Ausführung

empfiehlt Gustar Lots.Zanrr Beachtunsg.
Das verehrte Publikum mache ich darauf aufmerkſam, daß ich in

dem Gaſthauſe zur Stadt Merſeburg, welches ich jetzt beſitze, die
Gastwirthschaft betreibe. Jndem ich um geneigten Zuſpruch
bitte, ſichere ich gute und billige Bedienung zu.

Für gute Speiſen und Getränke iſt ſtets geſorgt.
Merſeburg Breiteſtraße 18

Guſtav Runkel.
R. Nürnbergers TCivoli-Thealer.

Sonntag den 1. September 1878: Gaſtſpiel der Heineckeſchen Schau
ſpiel Geſellſchaft: „Griſeldis“, Schauſpiel in 5 Acten von

e h Holm. T 7Montag den 2.: „Feſtvorſtellung“: Das eiserne Kreuz,re e ne n Geh.Sonntag den 1. September Tanzmuſik, woju ergebenſt einladet
R. Pohle.

a s JFerner Hof.Sonntag den 1. September von Abends 7 Uhr ab Tanzmuſik.

C RieschSarten.Mittwoch den 4. September großes Extra-Concert, verbun

den mit Feuerwerk Ferd Weiſe.Ich bleibe vom Manöver zurück.
Genſert, Ober-Roßarzt,

Gotthardtsſtraße 25.
Für Oekonomen oder Kaufſlente.
Mit 12-- 15000 Mark kann ein gebildeter und ruhiger Mann an

einem äußerſt ſoliden Geſchäft als ſtiller oder thätiger Theilhaber
participicen. Jm letzteren Falle wird ein Minimal- Einkommen von
1800 Mark pro Jahr garantirt. Adreſſen abzugeben an die An

h Schwank in Act von Bauermeiſter; zum Schluß: „Des
h Kaiſers größter Sieg“, oder: Am Tage von Sedan,h großes Tablegu mit bengaliſcher Beleuchtung. Dieſe Vor-

ſtellung, falls ſie wegen der Sedanfeier bei günſtigem Wetter
nicht beſucht werden ſollte, findet dann Dienstag den 3. ſtatt,
als letzte Vorſtellung.

Allgemeiner Turn-Verein.
Die Mitglieder des Vereins werden erſucht, ſich Montag den 2.

September e. Nachmittags 3 Uhr im Thüringer Hofe zur Sedanfeier
zahlreich und pünktlich einzufinden. Der Vorſtand.

Gesang- Verein
Der Geſang Verein beginnt in nächſter Zeit ſeine Ubbung. Damen

und Herren, welche dem Verein beizutreten wünſchen werden gebeten,
ſich bei dem Dirigenten deſſelben, Doworganiſt Schumann zu melden.

Der Vorſtand des Geſang Vereins.

hie.

h

e

r

S ac

h

i

e

e

c

Stenograp
Der XV. Lehr-Curſus in der Stol:e'ſchen Stenographie wird für

Herren am 17., der II. Curſus für Damen am 23. Sep-
tember C. beginnen und ſind Anmeldungen bis zum 15. deſſelben
M. an den Vereins Vorſteher und Lehrer der Stenegraphie, Herrn
Schliebe, Nußbaum Allee 6., zu richten, wo auch die näheren Bedingungen
einzuſehen ſind.

Den Theilnehmern an früheren Curſen bietet ſich dadurch unent-
geltlich Gelegenheit zur Repetition reſp. weiteren Ausbildung und
Mithülfe in der Verbreitung der Stenographie.

Die letzten Curſe erfreuten ſich einer allgemeinen regen Betheiligung,
und berechtigt dies zu der Annahme, daß, eben ſowie in neuerer Zeit an
zahlreichen andern Orten auch in Merſeburg das Jntereſſe für Steno
graphie immer lebhafter werden wird.

Der Stolze'ſche Stenographen Verein.

M c p Oder freiwilligen Feuerwehr a. Turner, b. Pionier-Compagnie,
bei der in dieſem Jahre abzuhaltenden Sedanfeier.

Es ſtehen die Mannſchaften in completem Anzuge und zwar am
Geräthe Hauſe an folgenden Tagen und Stunden

Sonntag den 1. September, Abends 7 Uhr.
2) Montag den 2. September, Morgens 5 Uhr, ſowie Nachmittags

noncen- Expedition von Rudolph Mosse in Halle a/S.
suhb Chiffre C. S. 3455.

Ein tüchtiges Mädchen mit guten Zenaniſſen für Küche und Haus
arbeit ſucht um ſoſortigen Avtriſt Frau E Swönlicht, Roß narkt

Eine Aufwartung wird ſofort geſucht Gotthardtsſtraße Nr. 5.,
1 Treppe.

Ein reinliches Mädchen zur Aufwartung wird zum
ſofortigen Antritt verlangt Dom 144., part, links.

Verlorenwurde ein goldenes Medaillon gegen Belohnung abzugeben in der
Expedition d. Bl.

Dem Herrn Amtmann Kaiſer in Kötzſchlitz ſagen wir für das
uns am Sonntag, den 25. d. M., gegebene ſchöne Feſt, als Nachfeier
der vor Kurzem in ſeiner werthen Familie ſtattgefundenen Hochzeit,
unſern beſten Dank.

Die ſämmtlichen Arbeiter
auf den Gütern Kötzſchlitz. Dölkau und Günthersdorf.

zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau und unſerer Mutter,
der Johanna Fiedler geb. Thomas, können wir nicht unterlaſſen, allen
den edlen Herzen herzlichen Dank zu ſagen, welche der Verſtorbenen ſeit

W

W
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3 Uhr. Die Compagnie-Commandos. ihrer langen Krankheit mit ausharrenden Liebesgaben erquickt, ſowie dem
Herrn Dr. Triebel für ſeine Hilfe, um uns dieſelbe am Leben zu erhalten,Merſehurger Landwehr- PDerein. dem Herrn Paſtor Heineken für die Troſtworte, ſowie allen St re

z x und Bekannten, welche dieſelbe zur Ruheſtätte geleiteten, und für denl Zum Kirchgang Sonntag den 1. September e. wird 9 Uhr Vorm. Blumenſchmuck; Gott ſei allen ein Vergelter. Uns aber bleibt der Troſt:
n im äußeren Schloßhofe angetreten. Dunkler Anzug. Vereinsabzeichen. GDas D „Was Gott thut, das iſt wohlgethan.as Directorium Merſeburg, den 27. Auguſt 1878. Warl Fied ba Jomt 3

Maurer Karl Fiedler nebſt Familie.Merseburger Landwehr-Verein. Am 11. Sonntage nach Trimitanis (den 1. September) predigen
Vormittags: Nachmittags:

Zur Vorfeier des Sedantages Domkirche Herr Diac. Martius. Herr Paſtor Heineken.
Sonntag den 1. September e. Abends 8 Ahr, Stadtkirche Herr Paſt. Heineken. Herr Prediger Schütze,Concert und Theater mit daran ſich ſchließendem Ball auf der Neumarktskirche Herr Prediger Albertz.

Funkenburg. m r un t v e Nee s katholiſcher GottesdienſtFür Angehörige der Mitglieder ſind Karten bei dem- Vereins Ren v r a tags fatboliſcer Dotte
danten Kamerad Langguth (Oberaltenburg) und bei dem Controleur
Kamerad Seidel (Burgſtraße) zu haben.

Fremde haben gegen 50 Pf. Entrée zum Concert und Theater Zutritt.
Das Directorium.

Zur Nachricht, daß der Landwehrverein zu
Frankleben Sonntag den 1. September Abends
zwiſchen Frankleben und Blöſien ein Freuden-
feuer abbrennen wird.

Lokales.
Der Flurſchütze Kirchner wurde vor einigen Tagen von zwei Strolchen

überfallen und durch mehrere Meſſerſtiche am Kopfe erheblich verletzt.
Die Thäter ſind verhaftet und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

Neuer Deutſcher Reichs -Kalender für 1379. Herausgegeben
von der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung. 15 Bogen.
16. Mit 4 Tondruckbildern und ca. 60 Abbildungen im Text. Preis 50 Pfennige.
Der Jahrgang 1879 des Neuen Deutſchen Reichs Kalenders iſt uns von der Verlags
handlung zugegangen. Die Erforderniſſe eines Kalenders ſind vollſtändig berückſichtigt
und daß in einem ſolchem, der ſich wirkliche Volksbildung zum Ziele ſetzt die aber
gläubiſchen Wetterprophezeihungen fehlen und durch hübſche Sinnſprüche erſetzt ſind,
kann man nur loben. Es fehlt natürlich auch nicht an zahlreichen Abbildungen und
Vignetten, die nicht blos das Büchlein ſchmücken, ſondern auch die beſprochenen Gegen
ſtände erläuternd verſinnlichen. Der Preis von 50 Pfennigen iſt für dieſen einſchließ
lich des beigegebenen Marktverzeichniſſes, 15 Bogen umfaſſenden Kalender ſo billig, daß
die Anſchaffung auch unter den beſcheidenſten Verhältniſſen ermöglicht wird. Wir hoffen
und wünſchen daher daß dies gemeinnützige Unternehmen die möglichſt große Ver
breitung finden und daß die Beſtrebungen der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks
bildung hierdurch recht gefördert werden.

0

Der Vorstandl.
Je
Zum Erntedankfeſt Sonntag den 1. September ladet freund

i lichſt ein Wilh. Wolf, Gaſtwirth.



Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 29. Auguſt 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo 180 198 Mk bez.
Roggen 1000 Kilo 138 144 Mk.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 155 170 Mk, feinſte und Chevalier bis

190 Mk. bez
Hafer 1000 Kilo neuer 133 Mk., alter bis 154 Mk.

cW]rreorzrJzd

Ans der Provinz und IAmgegend.
Deſſau, 25. Auguſt. Jn die Bewegung, welche ſich nach den

beiden fluchwürdigen Attentaten von allen Seiten gegen die Socialdemokratie
geltend gemacht hat, iſt nunmehr auch ſeitens unſerer Regierung einge
griffen und durch folgenden, von der Finanzdirection ergangenen Erlaß
Ausdruck verliehen worden „Die in der herzogl. Staatsverwaltung be
ſchäftigten Arbeiter werden hierdurch vor den ſocialdemokratiſchen Lehren
und Umtrieben, welche auf die Aufhebung des Privateigenthums und
Beſeitigung der Grundlagen des Staates, der bürgerlichen Ordnung und
des religiöſen Lebens gerichtet ſind, mit dem Bemerken nachdrücklich ge-
warnt, daß wir Anweiſung ertheilt haben, alle Arbeiter aus der Be-
ſchäftigung bei der herzoglichen Staatsverwaltung zu entlaſſen, welche
dieſe Warnung nicht beachten und ferner durch Theilnahme an ſocial-
demokratiſchen Vereinen und Verſammlungen, durch Zahlung von Beiträgen
zu ſocialdemokratiſchen Zwecken oder durch jede ſonſtige Unterſtützung
und Förderung der ſocialdemokratiſchen Ziele ſich als Anhänger der So-
lialdemokratie zu erkennen geben.“ Dieſes gewiß ſehr zweckmäßige Vor-
gehen wird vorausſichtlich ſein Ziel nicht verfehlen.

Unter der Ueberſchrift: „Ueber die ſchlechte Zeit“ ſchreibt das
„Weißenfelſer Kreisblatt“, was auch für manche andere Stadt in Manchem
zutreffen dürfte:

Es iſt jetzt wirklich eine „ſchlechte Zeit“, hört man heute die Leute
klagen, welche geſtern 4 bis 5 Tage hintereinander Schützenfeſt feierten
oder eben von einer Vergnügungstour heimkehrten, die den ganzen Baar-
veſtand des Betreffenden aufgezehrt hat. Ganz erklärlich Mancher ſchaffte
ſich das zur Theilnahme an dieſem oder jenem großen Feſte erforderliche
Geld durch Verſatz ſeiner Werthſtücke, wie Uhren, Ringe, Betten und
lebt luſtig darauf los nun aber, nachdem die Kaſſe leer und moralſcher
und nichtmoraliſcher „Katzenjammer“ eingetreten ſchimpft man unver-
droſſen auf die „ſchlechte Zeit“. Ja, wenn bei dieſem Raiſonniren noch
gleichzeitig tüchtig gearbeitet würde, könnte man es ſich gefalten laſſen
indeß ſtatt die ernſte Arbeit wieder aufzunehmen, ſchickt man ſich dazu
an, Tags nach dem „famoſen“ Vergnügen mit ſog. „Galgenhumor“ bei
einem ſolennen „Katerfrühſtück“ zu erſcheinen. Von dieſem Frühſtück nicht
befriedigt, ſitzen die „famos“ Amüſirten nun meiſt bis um Mitternacht
in dieſer oder jener Kneipe feſt, zechen und jubeln auf „Teufel komm
„heraus“, raiſonniren wohl auch noch über die hier beſtehende „leidige
Polizeiſtunde“ und ſchlendern dann mit dem in der ſchlechten Zeit“ ſich
„angethanen Guten“ nach Hauſe. Am nächſten Morgen ſcheint uns die
Sonne bei Zeiten in das hohle Geſicht und erinnert uns in warmer Zu
neigung an die „ſchlechte Zeit“; denn kaum hat man ſich von dem, was
unter dem „verſetzten“ Bett befindlich, erhoben ſo kann man nach Hin-
und Herüberlegen in Anbetracht der ſo ſehr „ſchlechten Zeit“ nur einen
einfachen „ſauren Hering“ und etliche Glas Bier („Hundehaare“) als
Frühſtück zu ſich nehmen. Und dies Alles mag noch angehen, wenn wir
nur nicht neben ſolchen häufigen Ausnahmen tagtäglich ſo viel Gelegen
heit hätten, unſer Geld in Bier und Branntwein zu verthun.

Die Champagne der Zuckerfabriken in der Gegend von Aſchers
leben beginnt in dieſem Jahre früher als ſonſt. So ſind z. B. ſchon
ſeit einigen Tagen die Strauß ſchen Fabriken in Schermcke, Gr. Alsleben
und Hadmersleben in voller Thätigkeit. Die Rübenernte iſt durchweg
eine ausgezeichnete.

Dem Chauſſeeaufſeher Tempel in Schwanebeck iſt vom kaiſerl.
Reichspatentamte in Berlin für eine Straßenramm maſchine ein
Patent bis zum Jahre 1893 verliehen worden. Dieſe neu conſtruirte,
in ihrer Art bis jetzt einzig daſtehende Maſchine bezweckt das Rammen
geſchotterter und gepflaſterter Straßen. Allſeitig wird von Sachverſtändigen
die Zweckmäßigkeit derſelben bei Umlegung der Pflaſterſtraßen, ſowie bei
Neupfläſterung anerkannt und Brauchbarkeit derſelben namentlich im Früh-

jahre beim Aufgehen des Focſtes hervorgehoben, da dieſelbe auch in dieſem
Falle ganz vorzügliche Dienſte leiſtet, indem unter Aufwendung geringer
Koſten 75 pCt. billiger als durch Walzen die lockergefrorene Stein
bahn wieder geebnet werden kann. Es läßt ſich ſomit wohl annehmen,
daß dieſe neue Erfindung die größte Beachtung bei den Kreisbehörden
und Baubeamten finden wird.

Der letzte von Erfurt in Nordhauſen ankommende Perſonen
zug iſt am 21. d. einer ſchweren Gefahr glücklich entgangen. Beim
»Nachbardorfe Kleinwerther iſt auf das Bahngleis eine eiſerne Quer
ſchwelle gelegt worden, jedenfalls von verbrecheriſcher Hand in der Abſicht,

auf dem hier ſehr hohen Bahndamme eine Entgleiſung des Zuges herbei-
zuführen. Die Locomotive hat jedoch glücklicherweiſe die Querſchwelle
mitten ins Gleis geſchleudert. Durch den dabei emporgeſchleuderten Kies
aufmerkſam gemacht, ließ der Zugführer den Zug halten und entdeckte
dann den Sachverhalt. Der Vorfall iſt bereits der Staatsanwaltſchaft
»angezeigt worden.

Jn den letzten Tagen iſt in Burg bei Magdeburg wieder die
Trichinoſe aufgetreten. Bereits elf Erkrankungsfaälle ſind conſtatirt,
die ſich ſämmtlich auf den Genuß von rohem gehackten Schweinefleiſch
zurückführen laſſen. Zufälligerweiſe iſt dieſes in demſelben Geſchäfte ge-
kauft welches vor ca. 15 Jahren Veranlaſſung dazu gab, daß man die
Trichine als Paraſiten des Menſchen überhaupt entdeckte, ihr wenigſtens
eine größere Aufmerkſamkeit ſchenkte. Damals forderte die Epidemie viele
Menſchenleben. Die gegenwärtigen Erkrankungen ſollen ſämmtlich nicht

gefährlich ſein.

a

Vermiſchtes.
Schwediſche Streichhölzer foſteten bisher keinen Eingangsjoll.

Neuerdings aber iſt, wie die „Stralſ. Ztg ſchreibt, von dem königlichen
Finanzminiſterium eine für die inländiſche Zündhöljzerfabriken ſehr günſtige
Entſcheidung dahin getroffen, daß fortan die ſchwediſchen Zündhölzer
wegen ihrer Verpackung in den bekannten Schachteln mit einem Zoll von
12 für den Centner verſteuert werden ſollen. Die Entſcheidung iſt
darin begründet, daß die zur Aufbewahrung jener Zündhölzer dienenden
Schachteln aus Holzſpan in nicht unweſentlicher Verbindung mit Papier ſich
befinden und wegen dieſer Verbindung zur Verzollung kommen.

Die Erlaubniß zum Betriebe der Schankwirthſchaft während der
Sommermonate in Lokalitäten welche in ihrer Einrichtung der warmen
Jahreszeit entſprechen kann nach einem Erkenntniß des Oberverwaltungs-
gerichts ertheilt werden. Ein Amtsvorſteher hatte dem Antrage einer
Gaſtwirthin, ihr die Erlaubniß zum Betriebe einer Schankwirthſchaft auf
einem ihrer Grundſtücke während der Sommermonate zu ertheilen wider
ſprochen, indem er eine Ertheilung der Erlaubniß „auf Zeit“ nach 8. 40.
der R. G. O. („Die in 88. 29. 34. erwähnten Genehmigungen dürfen
weder auf Zeit ertheilt noch widerrufen werden“) überhaupt nicht
für zuläſſig hielt. Das Oberverwaltungsgericht erachtete jedoch in Ueber
einſtimmung mit den Vorinſtanzen die Ertheilung der Schankconzeſſion
über die Sommermonate für zuläſſig, indem es modivirend ausführte:
„Was der 8. 40. verhindern will und unterſagt, iſt nicht ſowohl die
Ertheilung der Erlaubniß zu einem Betriebe, welchen der Unternehmer
wie die Klägerin von vornherein nur mit gewiſſen Unterbrechungen zu
unterhalten beabſichtigt, als vielmehr die alsbald bei Ertheilung der Er
ſaubniß erfolgende Beſtimmung eines abſolut oder relativ beſtimmten
Endtermins der Befugniß zu einem an ſich hierauf nicht berechneten

Betriebe. Daß dies die Abſicht des Geſetzgebers geweſen iſt, ergiebt
ſich auch aus der Entſtehungsgeſchichte des Geſctzz2. Die auf ausdrück-
lichen Antrag der Klägerin erfolgte Beſchränkung ihrer Schankerlaubniß-
auf die Sommermonate ſteht hiermit nicht im Widerſpruch denn ſie be
ſtimmt nicht den Zeitpunkt, an welchem die Erlaubniß an ſich aufhören
ſoll und ev., wie früher, von Neuem nachzuſuchen ſein würde, ſondern
ſie ermöglicht nur eine nachſichtigere Beurtheilung des Lokals, an welches
für den Sommer geringere Anforderungen geſtellt werden als für den
Verlauf des ganzen Jahres: ſie enthält alſo keine Ertheilung der Erlaub-

niß „auf Zeit“ im Sinne des Geſetzes.“ (B. T.)
Wer auf die Noth und die Dummheit der lieben Mitmenſchen

ſeine Speculationen gründet, wird ſtets ſeine Rechnung finden, denn auf
die Köder, welche hierfür ausgelegt werden, wird immer wieder angebiſſen,
ſelbſt wenn ſie noch ſo grob und plump ſind. Als ein ſolcher Köder er
ſcheint auh eine Annonce, in welcher ein gewiſſer Herr G. „jedem Privat
manne (auch Frau) ohne Vermögensanlage einen wöchentlichen Nebenver
dienft von 30 bis 60 M.,“ in Ausſicht ſtellt, und zwar nach einer ſpe-
ciellen Geſchäftsanleitung, welche Herr G. gegen Vorauserlegung von
1 M. in Briefmarken verſendet. Die Zahl derjenigen Perſonen welche
nothgedrungen in heutiger ſchwerer Zeit durch einen anſtändigen Neben
erwerb ihr Einkommen erhöhen möchten, iſt bekanntlich eine ſehr, ſehr
große, und da es auch noch genug Leute giebt, welche in ihrer Einfalt
glauben, daß ihnen ein edler Menſchenfreund für die Lappalie von 1
Mark einen ſichern Verdienſt verſchaffen werde, ſo mag der betreffende
Speculant wohl ein ganz gutes Geſchäft machen. Das Berl. Tgbl. be
merkt dazu: „Um unſere Leſer vor einem etwaigen „Reinfall“ zu be
wahren wollen wir ihnen das ausgebotene Geheimniß andeuten und es
ihrer Beurtheilung überlaſſen, ob ſie durch Ausnutzung deſſelben im
Stande wären ſich einen Wochenverdienſt von 30 bis 60 Mark zu ver
ſchaffen. Es handelt ſich nämlich um eine Anleitung zum Waſchen und
Reinigen von verfleckten Bildern aller Art. Ob das betreffende Ver
fahren bezw. das dazu gehörige Recept zu dem „BilderPräparat“ ſeinem
Zwecke irgendwie entſpricht, das wollen wir nicht weiter unterſuchen
der Hinweis auf die Art des Nebenerwerbes dürfte unſeren Leſern an
ſich ſchon genügen.“

Pleß, 23. Auguſt. (Raubmord.) Donnerstag früh fand man
den Häusler Szypula aus Jankowitz auf der dahin führenden Chauſſee
hinter dem Bahngleiſe ermordet und ſeiner Baarſchaft in Höhe von ca.
30 Mk., beraubt. Sz. ſoll in ſehr angetrunkenem Zuſtande Mittwoch
ſpät Abends Pleß verlaſſen haben und war die Leiche, als ſie aufge
gefunden wurde, noch warm.

Leipzig, 26. Auguſt. (Ein ſtrafloſer Contractbruch.) Eine badiſche
Weingroßhandlung engagirte einen Reiſenden und ließ denſeben ſich con
tractlich verpflichten, nach einem etwa erfolgten Austritt aus dem Ge
ſchäfte niemals wieder für Weingeſchäfte zu reiſen, auch nicht etwa als
Socius in ein derartiges Geſchäft einzutreten. Für den Contractbruch in
in dieſer Hinſicht waren 5000 Mk. Conventionalſtrafe ſtipulirt. Schon
nach 6 Monaten verließ der Reiſende in Folge erheblicher Differenzen
mit ſeinem Hauſe das Geſchäft, nahm aber darauf eine andere Stelle
als Weinreiſender an und zog ſich natürlich einen Prozeß zu. Der
frühere Prinzipal klagte unter Vorlegung des von dem Reiſenden un
beſtritten unterzeichneten Vertrages die 5000 M. Conventionalſtrafe ein.
Der Herr glaubte wohl kaum, daß er dieſen Proceß verlieren könne,
und doch iſt ihm das in allen Jnſtanzen paſſirt. Auch das Reichsober-
handelsgericht hat ihn abgewieſen. Es heißt in dem Erkenntniß unter
Anderm: „Beſchränkungen der gewerblichen Thätigkeit ohne irgend welche
örtliche und zeitliche Grenze verſtoßen nicht nur gegen die guten Sitten,
ſondern auch gegen das Prinzip der perſönlichen Freiheit. Solche con
tractliche Abmachungen ſind aber nichtig.

Lyon. (Ein rabiater Angeklagter.) Vor dem Zuchtpolizeigericht
von Sens erſchien kürzlich ein gewiſſer Dantoine, 20 Jahre alt, weil er
zwei Speiſewirthen mit der Zeche durchgebrannt war. Als er aufgerufen
wurde, fragte ihn der Präſident: „Wie heißen Sie?“ „Das wiſſen
Sie ganz gut erwiderte Dantoine. „Sie haben es ja vor ſich.“
„Jhre Beſchäftigung?“ „Jch bin Dieb wie Sie,“ antwortete Dan
toine. Und kaum hatte er geendet, als er ſeinen Schuh auszog und ihn
den Präſidenten an den Kopf warf. Glücklicher Weiſe traf der Schuh

c

3



S e S

nicht ſein Ziel; er flog gegen das Tintenfaß, welches umfiel und alle
Richter beſpritzte. Jn Folge dieſes Zwiſchenfalles hat das Gericht ſein
Urtheil gegen Dantoine, der früher einer geiſtlichen Brüderſchaft angehörte,
aber wegen Unzucht aus derſelben ausgeſchloſſen wurde vertagt.

Jn Lebensgefahr wurde in der letzten Nacht das faum zweijährige
Söhnchen eines in der Gneiſenauſtraße in Berlin wohnhaften Deſtilla-
teurs durch die große Hauskatze gebracht. Das Thier, welches ſich un
bemerkt in das Schlaf, immer geſchlichen hatte, war auf die Wiege des
Kindes geſprungen und hatte ſich quer über den Mund deſſelben gelegt,
ſo daß es vollſtändig am Athmen gehindert wurde und unfehlbar hätte
erſticken müſſen, wenn nicht glücklicher Weiſe durch das ängſtli de Stöhnen
des Kleinen die Mutter wach geworden wäre und ihr Kind von der Katze
befreit hätte.

Berlin. Eine rührende Scene ſpielte nach der Tribüne in den
letzten Tagen auf dem Hamburger Bahnhof. Der Bauer Heinrich Paul
aus der Uckermark hatte vor längerer Zeit den Entſchluß gefaßt, mit
ſeiner aus ſeiner Frau, zwei kleineren Kindern und einem erwachſenen
Sohn beſtehenden Familie nach Amerika auszuwandern. Der älteſte
Sohn, welcher bereits zum Militair angeſetzt war, weigerte ſich ent
ſchieden ſein Vaterland zu verlaſſen. Es kam zwiſchen Vater und Sohn
zu heftigen Scenen, die ſchließlich mit einem vollſtändigen Bruch endeten,
Die Eltern und Geſchwiſter wanderten nach Amerika aus der Sohn
blieb hier. Er wurde bald darauf zum Miilitair eingezogen genügte hier
bei einem Garderegiment ſeiner Pflicht und hörte, nachdem ſein Vater
ſeine kleine Wirthſchaft verkauft hatte und ausgewandert war, nichts
mehr von der Familie. So gingen Jahre dahin. Der junge Mann
wurde im Jahre 1871, nachdem er den Feldzug in Frankreich mitgemacht
hatte, vom Militair entlaſſen und fand in einem großen Berliner Manu-
facturwaaren Geſchäft eine Stellung als Hausdiener, die es ihm erlaubte,
zu heirathen und ſeine Frau anſtändig zu ernähren. Vor einigen Tagen
hatte er, wie dies häufiger der Fall war, auf dem Hamburger Bahnhof
zu thun. Bei Ankunft des Peſſonenzuges aus Hamburg erblickte er plötz
lich einen alten betteihaft gekleideten Mann mit weißen Haaren, der ihm
bekannt vorkam. Plötzlich ſprang er auf den Aiten zu, umfaßte ihn und
rief: „Mein Vater!“ Auch der alte Mann erkannte ſeinen Sohn und
ließ ſich von ihm in den Warteſalon geleiten. „Und wo iſt die Mutter
fragte der Sohn den Alten. „Todt“, erwiderte derſelbe. „Und die
jüng'ren Geſchwiſter?“ Sie ſind bei der Mutter“, erwiderte mit thränenden
Augen der alte Mann. „Sie ſind ſämmtlich dem gelben Fieber erlegen,“
fuhr er fort. „Dies geſchah vor drei Monaten, da hielt ich es nicht
länger aus dort drüben in dem fremden Lande. Nur den einen Wunſch
halte ich, nach Europa zurückkehren zu können, um hier mein Grab zu
finden. Jch habe Alles verkauft, um das Reiſegeld zu beſchaffen j tzt
kehre ich heim, ein alter Bettler.“ Bei der ſchlichten Erzählung des alten
Mannes füllten ſich die Augen des Sohnes mit Thränen, dann aber
erhob er ſich und ſagte: „Du ſollſt eine Heimath finden Du bleibſt
bei mir.“ Und ſo iſt es auch geſchehen.

Hamburg. (Raubmordverſuch) Am Neuenwegze Nr. 42. betreibt
Herr M. S. Lyvy ein Bank- und Geldwechslergeſchäft. Am Donnerstag
Abend 8 Uhr befand er ſich allein in ſeinem Büreau, als ein junger
Mann eintrat, den Hut auf dem Kopfe behielt und in gebrochenem
Engliſch einen „Guten Abend“ wünſchte. Herr Levy, der dabei beſchäftigt
war, die Werthpapiere und das Goldgeld, welches wie immer, in einer
bedeutenden Summe im Schaufenſter lag, aus dieſem zu nehmen um
ſelbige in den Geldſchrank zu legen, erwiderte den Gruß und fragte den
Fremden nach ſeinem Begehr. Es ſei hier erwähnt, daß dieſer ſeit zwei
Tagen beeits drei Mal ſich eingeſtellt und nach verſchiedenen Courſen
ſich erkundigt hatte. Scheinbar ganz unbefangen bat der Fremde Herrn
Levy, ihm für zwei engliſche Pfund deutſches Geld zu geben, und wirk-
lich legte er auch zwei Pfund Sterlinz auf den Ladentiſch nieder. Nichts
Böſes ahnend, nahm Herr Levy zwei Zwanzigmarkſtücke aus dem Geld-
ſchrank, und nach dem er dieſe gleichfalls auf den Ladentiſch niedergelegt
hatte, bückte er ſich, um aus der in dem Ladentiſch ſich befindenden
Ladenkaſſe das noch fehlende Kleingeld zu nehmen. Dieſen Augenblick
benutzte der freche Räuber. Mit der geballten Fauſt, um die ein eiſerner
Ring, wie ſolchen die Boxer in England gebrauchen, ſich befunden, ver
ſetzte er dem gebückten 55 jährigen Mann mit ſolcher Heftigkeit einen
Echlag auf den Kopf, daß ſofort aus der zugefügten klaffenden Wunde
ein Blutſtrom ſich ergoß. Der Schwerverletzte behielt noch ſolche Geiſtes-
kraft, daß er, obgleich er wegen des Blutes, das ihm über das Geſicht
floß, nicht ſehen konnte, an das Fenßer eilte und laut an daſſelbe klopfte.
Gleichzeitig ſtampfte Herr Levy wit den Füßen um den unten wohnenden
Wirth aufmerkſam zu machen und ſchrie laut um Hilfe. Dieſe traf denn
auch ſehr bald ein. Bevor der Räuber den zweiten Schlag ausführte,
erſchien der untenwohnende Herr Rehders in dem Büreau des Herrn Levy.
Herr Levy rief noch: „Diebe, Diebke, um Gotteswillen klingeln Sie,“
und ſtürzte dann ermattet auf den Fußboden nieder, wo bereits eine große
Blutlache ſich gebildet hatte. Der Räuber iſt leider entkommen. Als der
Hilferuf ſeines Opfers ertönte, nahm er ſeine zwei Pfd. Sterl. und die
beiden Zwanzigmarkſtücke und entfloh mit ſeiner Beute. Der Zuſtand
des Verwundet n ſoll, wenn auch kein direct lebensgefährlicher ſo doch
ein recht bedenklicher ſein. Es erinnert dieſe That lebhaft an die vor
mehreren Jahren in Berlin an dem Cigarrenhändler Schünemann be-

angene.ß Eine der bekannteſten und beliebteſten Berliner Perſönlichkeiten, „der

alte Marggraf“, begeht am 6. October d. J. das ſeltene Feſt der
diamantenen Hochzeit. Einer Mittheilung der „Volksztg.“ darüber
entnehmen wir Folgendes Am 22. December 1787 in Köpenick geboren,
wo ſein Vater Bürgermeiſter und Kammerrath der Prinzeſſin von Oranien
war, beſuchte Dr. Marggraf nach einer gediegenen Vorbereitung im
Elternhauſe das Gymnaſium in Stendal und ſtudirte ſpäter in Halle.
Von dort durch die Franzoſen vertrieben, ſetzte er ſeine theologiſchen
Studien in Frankfurt an der Oder ſort. Von dort nach Berlin gekommen,
wurde er an der ihrer Zeit berühmten Plamann'ſchen Anſtalt angeſtellt,
wo er mit Ha'niſch, Jahn und Arndt in engeren Verkehr trat. Jm
Jahre 1812 gründete er ſelſtſtändig eine Schule in der Sophienſtraße 12.,

w.

in demſelben Hauſe, wo er auch heute noch wohnt. Jm Jahre 1862
feierte er das 50 jährige Jubiläum als Schulvorſteher, 1868 die goldene
Hochzeit. Sein ſegensreiches Wirken mit Bezug auf Ausbildung der
heranwachſenden Jugend, wie ſeine Verdienſte um die Communalver-
waltung (er war lange Jahre Stadtverordneter und bekleidte n ich Nieder
legung aller anderen Aemter immer noch das eines Schiedsmannes, wie
er überhaupt unter den erſten nach Einführung dieſer Jnſtitutton ernannten
Schiedsmännenn ſich befand) ſich allſeitig bekannt und ſchon zu öfterem
eiwähnt worden, ganz beſonders verlieh der Magiſtrat bei Gelegenheit
des im vergangenen Jahre gefeierten 91. Geburtstages dieſen Gefühlen
des Dank. s Ausdruck. Von 13 Kindern ſind 7 mit 33 Enkeln und 6
Urenkeln noch am L ben. Trotz ſeines hohen Alters hat ſich der Jubliar
doch eine erſtaunenswerthe Rüſtigkeit bewahrt, er iſt bis heutigen Tages
paſſionirter Jäger und häufiger Gaſt der Pfuhl'ſchen Schwimmanſtalt.
Bei der allgemeinen Beliebtheit wird ſich das Feſt für den ganzen dortigen
Stadtbezirk zu einem allgemeinen Freudenfeſt geſtalten.

Politiſche Rundſchau.
Das Befinden des Kaiſers iſt, wie aus Gaſtein gemeldet wird,

ein ſehr gutes Der Kaiſer hat am 26. das erſte und am 27. das zweite
Bad genommen und es ſcheint, als ob dieſelben eine gute Wirkung aus-
üben. Ein Comité der deutſchen Kurgäſte hat dem Kaiſer durch Ver
mittelung des Hofmarſchalls Grafen Perponcher eine Adreſſe überreicht.
Die letztere, in hübſcher Ausführung und mit 255 Unterſchriften Deutſcher
aller Stände verſehen hat folgenden Wortlaut „Allerdurchlauchtigſter,
Großmächtigſter Kaiſer und König. Allergnädigſter Kaiſer, König und
Herr! Ew. Kaiſerl. Königl. Majeſtät begrüßen die aus allen Gauen des
Deutſchen Reiches hier Weilenden in ehrfurchtsvoller Freude daß der ge-
liebte Kaiſer bei vorgeſchrittener Geneſung wieder in gewohnter Weiſe das
Gaſteiner Thal zu beſuchen vermochte. Wir hoffen zu Gott, daß Euer
Majeſtät in der Luft der Alpen und an den Waſſern, die aus geheimniß-
voller Tiefe aufquellen, wieder die volle Kräftigung erlangen werde, das
große Reich, das in Euer Majeſtät ſich perſönlich darſtellt, in der Erinne-
rung großer Thaten noch lang in Frieden zu regieren. Euer Majeſtät 2c.“

Am 28. nahm der Kronprinz in Potsdam einige Vorträge und
Meldungen entgegen und ertheilte Audien Nachmittags waren die
Mitglieder der Königl. Familie und die zur Zeit noch am Berliner
Hofe weilenden Fürſtlichkeiten mit Gefolge und Ehrendienſt beim
Prinzen Karl von Preußen auf Schloß Glinike zum Diner vereint.

Der Kronprinz wird, wie jetzt feſtſteht, am 5 September in Ulm
eintreffen, dort Quartier nehmen und den am 5., 6. und 7.
September in der Nähe von Jſchenhauſen bei Günzburg ſtattfindenden
Manövern beiwohnen. Nach beendetem Manöver wird dann der Kronprinz
am 7. September Nachmittags über Augeburg und Nürnberg nach Berlin
zurückreiſen, wo derſelbe am 8. September, alſo einen Tag vor der Er
öffnung des Reichstages, eintreffen wird.

Nach Beendigung der Vermählungsfeierlichkeiten am Kö-
niglichen Hofe haben die meiſten der fürſtlichen Hochzeitsgäſte bereits
am 27. Potédam verlaſſen. Die Neuvermählten der Prinz und die Prin
zeſſin Heinrich der Niederlande, ſind am 29. früh nach Schloß Loo bei
Arnheim abgereiſt, um ſich von da nach dem Haag zu begeben.

Die Rückkehr des Fürſten Biémarck nach Berlin iſt nicht vor Ende
September zu erwarten. Es iſt daher nicht anzunehmen, daß derſelbe ſich
an den Verhandlungen des Socialiſtengeſetzes überhaupt betheiligen wird
vielmehr gilt es als feſiſtehend, daß die Vertretung der Vorlage vor dem
Reichetage dem Vicekanzler Grafen Stolberg und dem Präſidenten des
Reichs Juſtizamts Dr. Friedberg übertragen werden wird. Der Reichs-
kanzler iſt in Gaſtein von einem Mitgliede ſeiner Canzlei begleitet, deren
Chef, Geh. Rath Tiedemann an Stelle des Grafen Wilhelm Bismarck
dahin berufen worden iſt. Graf Hatzfeld, der neue Botſchafter bei der
Pforte, und Herr v. Keudell der Botſchafter in Rom, werden in Gaſtein
vom Reichskanzler Jnſtructionen für ihre Miſſionen erhalten.

Am 28 hat nachträglich die am 3. vorbehaltene Auswechſelung der
türkiſchen Ratifications-Urkunden des Berliner Vertrages
zwiſchen dem Vertreter des Auswärtigen Amts und den Geſchäftsträgern
von Oeſterreich-Ungarn, Frankreich, Großbritannien, Jtalien, Rußland und
der Pforte im Palais des Reichskanzlers ſtattgefunden. Die Fertigſtellung
der ſechs Exemplare, welche an Koſtbarkeit des Umbandes alle anderen über
treffen ſollen hat ſo lange Zeit erfordert, weil jedes der Exemplare in beſon
derer Schrift und dadurch abweichend von den Exemplaren der übrigen
Mächte hergeſtellt worden iſt, daß in den türkiſchen Exemplaren jederzeit
der Titel des Sultans an der Spitze ſtehen muß, welchem ſodann als
zweiter die Macht folgt, deren Regierung das betreffende Exemplar erhalten.
wird.

Der Bundesrath hat am 27. das Geſetz gegen die gemeingefähr
lichen Beſtrebungen der Socialdemokratie im Weſentlichen übereinſtimmend
mit dem Antrage des Ausſchuſſes angenommen.

Die officöſe Nachricht, es liege in der Abſicht, eine beſondere
Kommiſſion zu berufen, welche ſich mit der Entſcheidung der Frage unter
den Verkauf des Spiritus nach Maaß oder Gewicht beſchäftigen
ſoll, beſtätigt ſich. Es hat erſt vieler Petitionen aus zunächſt betheiligten
Kreiſen an den Bundesrath und den Reichstag, ſowie Gutachten von
Behörden 2c. bedurft, um dieſe Abſicht zur Reife zu bringen. Schon
im December 1876 wurde in der Petitionscommiſſion des Reichstags
faſt einſtimmig die Anſicht vertreten daß der Handel nach Maaß die
Reellität des Spiritusverkehrs weſentlich beeinträchtige und daß das große
Publikum alle Veranlaſſungen habe, die Einführung des Gewichtshandels
im Spiritus zu wünſchen. Jn October v. J gab das Landes Oeco-
nomie- Collegium ein ähnlichas Gutachten ab. Jnzwiſchen hat ſich bei
einer ſeitens der Normal- Eichungscommiſſion des deutſchen Reichs vor
genommenen Prüfung erg ben daß ein richtiger Gewicht Alkoholometer
mit der erforderlichen Tabelle zur Reductſon der ſcheinbaren auf die wahre
Gradſtärke nicht ſchwieriger herzuſtellen iſt, als ein richtiger Volumen
Alkoholometer nebſt Zubehör. Dis zu berufende Commiſſion wird dar-
nach nur fiſtzuſtellen haben von welchem Z itpunkte an nur Gewichts-
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Alkoholometer beſtimmter Conſtruction zur Eichung und Stewpelung zu
zulaſſen ſind ſowie von wann ab die bisherigen Volumen- Alkoholo-
meter außer Verkehr zu ſetzen ſind.

Unter den zahlreichen Geſetzvorlagen, welche dem preußiſchen Land
tage in ſeiner nächſten Seſſion zugehen ſollen, befindet ſich auch der
Entwurf einer neuen Subhaſtationsordnung. Die Subhaſta
tionsordnung vom 15. März 1869 hat, wie ſich in der kurzen Zeit ihrer
Geltung herausgeſtellt hat, zahlreiche Mängel, um deren Beſeitigung das
Juſtizminiſterium von verſchiedenen Seiten erſucht worden iſt. Ein Haupt-
übelſtand iſt der daß auch b i Subhaſtation von Bauſtellen derjenige als
Bieter zugelaſſen wird, der baar oder in in ländiſchen Werthpopieren einen
dem 4fachen Grundſteuer Reinertrage oder 2 fachen Gebäudeſterer-
Nutzungswerthe gleichkommenden Betrag als Kaution niederlegt. Da
nämlich die Kaution, welche bei der Subhaſtation eines unbedeutenden
Grundſtückes, d. ſſen Steuer Reinertrag ein ganz geringer iſt, hinterlegt
wird, ſehr niedrig iſt, ſo kann es einem böswilligen Schuldner nicht
ſchwer fallen die entgiltige Erledigung der Sache ſehr zu verzögern, in
dem er zunächſt durch einen Strohmann das betreffende Grundſtück er
ſtehen beim Kaufgelderbelegungstermin aber die Kaution verfallen läßt
und bei der ſpäter anberaumten Reſubhaſtation mit einem zweiten Stroh
mann ibenſo verfährt. Jnzwiſchen iſt der Schuldner auch in der Lage,
das betreffende Grundſtück durch Abfahren der Erde oder Sand auszu-
nutzen. Als weiterer Uebelſtand iſt es zu bezeichnen daß bei der noth
wendigen Sukhhaſtation die Forderungen voreingetragener Gläub'iger un
bedingt zur Zahlung gebracht werden müſſen. Gegen dieſe Beſtimmung
wandten ſich bereits, als der S. 47. des neuen Hypothekengeſetzes, welcher
das Verhältniß des Erſtehers zu den voreingetragenen Hypotheken im
Falle einer Subhaſtation behandelt, im Abgeordnetenhauſe zur Berathung
ſtand, die Abgeordneten Holtz, Lasker und von Behr, indem ſie die Re
gierung aufforderten, bei der Umarbeitung der Subhaſtationsordnung
von dem Grundſatze auszugehen daß bei der nothwendigen Subhaſtation
die Forderungen voreingetragener Gläubiger nicht unbedingt zur Zahlung
zu bringen ſind. Ferner hat ſich die Beſtimmung der Subhaſtations-
ordnung von 1869 als unzweckmäßig erwieſen wonach eine Benachrick
tigung nur an diejenigen ergeht, deren Wohnort oder zum Empfang von
Benachrichtigungen beſtellter Bevollmächtigter aus den Grundacten hervor-
geht. Bei einer ſo oberflächlichen Ermittlung der Grundſtücksintereſſenten
können leicht ganz reelle Forderungen ausfallen. Endlich hat ſich auch
die Vorſchrift, wonach der Richter nur eine Stunde nach der anberaumten
Terminszeit auf Bieter zu warten braucht, nicht bewährt. Dieſe Friſt
hat ſich als zu kurz herausgeſtellt.

Vezüglich der Nachwahlen zum Reichstage wird gemeldet:
Die Candidatur Dr. Techow's in einem der beiden noch vor der Wahl
ſtehenden Berliner Wahlkreiſe iſt dadurch hinfällig geworden daß Herr

Stadtrath Techow ſelbſt mit dem Bemerken Verzicht leiſtet, daß, ſo ehrend
es ihm wäre, von den beiden vereinigten liberalen Parteien mit der Ver
tretung im Reichstage betraut zu werden, er, um nicht durch ſeinen Namen
Zerwürfniſſe bei den Nachwahlen zu veranlaſſen die ihm von einer Partei
allein angetragene Candidatur ablehnen müſſe. Jm erſten Wahlbezirk
einigten ſich die Vertrauensmänner dahin, den Abg. Ludwig Löwe der all
gemeinen Wählerverſammlung als alleinigen Candidaten vorzuſchlagen. Jm
zweiten Wahlbezirk einigte man ſich, da Herr Zelle eine nochmalige Can
didatur abgelehnt hatte, ebenfalls vollſtändig dahin der allgemeinen Ver-
ſammlung nur den früheren Reichetags Abgeordneten für Rudolſtadt, Herrn
Stadtgerichtsrath Hoffmann in L erlin, als Candidaten vorzuſchlagen da
dieſer in Rudolſtadt diesmal zu Gunſten eines Nationalliberalen auf die
Candidatur verzichtet hatte. Bezüglich des Wahlkreiſes Mühlhauſen-
Langenſalza trifft die Nachricht ein daß Herr Profeſſor Reuleaux nicht,
wie durch ein falſches Telegramm ausgeſprengt worden ſeine Candidatur
zurückziehe, ſondern ſich im erforderlichen Falle am 15. September noch
nachträglich den Wählern ſeines Wahlkreiſes vorſtellen werde.

Aus Potsdam wird gemeldet, daß der Reichstags Abgeordnete und
Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften Schulze Delitzſch an einem Nieren
leiden bedenklich erkrankt iſt. Von den für den 29. Auguſt zur Feier des
70. Geburtstages des parlamentariſchen Veteranen beabſichtigten Begrüßungen
durch Deputationen 2c hat daher Abſtand genommen werden müſſen.

Die deutſche Reichsbank hat am 29. den Discont für Wechſel auf
5 und den Lombardzinsfuß auf 6 pCt. erhöht.

Aus ländlichen Ortſchaften namentlich den öſtlichen preußiſchen Pro
vinzen, werden eine Anzahl Petitionen an den Reichstag betreffend die
Beſchränkung des Schankgewerbes, gelangen. Es heißt, daß
die Deutſch Conſervativen ihren alten Antrag, der ſich auf dieſelbe Materie
bezieht, von Neuem wieder einbringen werden ferner dürfte die Regierung
mit ihrem in der letzten Seſſion vorgelegten Entwurfe wegen der Abänderung
un g. 33. der Gewerbe Ordnung auch nicht lange mehr auf ſich warten
laſſen.

Ausland.
Jn dem am 24. ſtattgefundenen öſterreichiſchen Miniſterrathe

drang Graf Andraſſy mit der Nothwendigkeit durch, eine Convention mit
der Pforte zu unterzeichnen, welche nach den letzten öſterreichiſchen Vor
ſchlägen wohl die Anerkennung der Souveränetät des Sultans bewilligt,
dagegen dem Anſpruch der Pforte auf eine Zeitbegrenzung der Occupation
gegenüber nur die Bezeichnung der Occupation als „proviſoriſch“ zugeſteht.

Die öſterreichiſchen Occupationstruppen erbeuteten außer den bereits ge
meldeten, den Jnſuürgenten abgenommenen Waffen und Geſchützen, in Folge
der Entwaffnung Serajewo's allein 6000 Gewehre, Von den bei der
Einnahme Serajewo's gefangenen Nizams, Redifs und Baſchibozuks wurden
55 Offiziere und 830 Soldaten nach Brood escortirt. Zum Beginn
geordneter Zuſtände iſt für Serajewo ein Gemeindeſtatut entworfen und
eine aus 6 Orthodoxen, 5 Muſelmännern, 4 Juden und 3 Katholiken be
ſtehende Gemeindevertretung gebildet worden. Zum Bürgermeiſter iſt der
Muhamedaner Muſtapha Bey ernannt und hat dieſe Wahl den beſten Ein
druck gemacht. Die Preiſe für die Lebensmittel werden der enormen
Theuerüng wegen gegenwärtig durch die Behörden feſtgeſetzt. In der Perſon

Hadſchi Jamakovie iſt einer der gefährlichſten Unruheſtifter feſtgenommen
worden.

Der Schluß der in Paris tagenden internationalen Münzconferenz
ſteht unmittelbar bevor. Eine erneute Einladung Deutſchlands zur Be
theiligung am Mün,congreß in Paris erfolgte auf den Vorſchlag Jtaliens,
ſie war in beſonders ſchmeichelhaften Formen gehalten. Die deutſche Re-
gierung hat jedoch, ebinfalls in höflichſter Form, abgelehnt. Jn Folge
dieſes Umſtandes und des von der Majorität der Regierungen bezüglich
Beibehaltung der Goldwährung eingenommenen Standpunktes hat ſich die
Reſultatloſigkeit der Conferenz ergeben, für deren Verhandlungen urſprüng-
lich ein viel größerer Zeitraum in Anſpruch genommen war.

Der Kaiſer von Rußland iſt am 27. nach Liradia abgereiſt.
Die ruſſiſchen Generalkonſuln in Montenegio, Serbien und Rumänien
ſind zu Miniſter Reſidenten ernannt worden.

Der Sultan ſoll mehreren Vertretern der Großmächte gegenüber ge
äußert haben daß ſo lange er auf dem Throne ſitze, die Pforte Griechen
land keinerlei Gebiet abtreten werde. Dieſem Entſchluſſe gemäß trifft der
Kriegsminiſter alle Maßregeln welche die Pforte unmittelbar in den Stand
ſetzen einen etwaigen Krieg gegen Griechenland kräftig führen zu können.
Bis jetzt ſind 30,000 Mann in Theſſalien und Epirus concentrirt. Nach
den Verfügungen des Kriegsminiſters müſſen noch 25,000 Nizams bis zum
10. September in Janina und Lariſſa eintreffen. Zum Ober-Comman-
danten iſt Mehemed Ali Paſcha, zum Beigeordneten Achmed Hamdi Paſcha
ernannt. Die Aufgabe Mehemed Alis in Albanien beſtand auch darin,
20,000 Albaneſen nach der griechiſchen Grenze zu befördern. Der eng-
liſche Botſchafter, Layard, dringt bei der Pforte auf die unverweilte Er-
richtung der Gensdarmerie. Die Rhodope Commiſſion hat die Ein
ſetzung einer dauernden internationalen Aufſichts Commiſſion und die Bil-
dung einer Localpolizei für Oſtrumelien befürwortet. Jhr Bericht iſt von
den Delegirten Englands, Frankreichs Jtaliens und der Türkei unterzeich
net worden Der öſterreichiſche Delegirte war durch Krankheit an Voll
ziehung dieſer Formalität verhindert, während die Delegirten Deutſchlands
und Rußlands ihre Unterſchrift verweigert haben ſollen. Jn Folge der
von Bulgaren an den Jſraeliten von Jamboli begangenen Grauſamkeiten
hat der ruſſiſche Commandant von Adrianopel angeordnet, das ſich ruſſiſche
Truppen nach Jamboli begeben um die Schuldigen zu beſtrafen. Zwi-
ſchen den ruſſiſchen Truppen und den Bulgaren iſt es bereits zu ernſteren
Zuſammenſtößen gekommen wobei die Bulgaren angeblich 600 Mann ver
loren haben ſollen. Da ſeitens des ruſſiſchen Hauptquartiers eine weitere
Ausdehnung der in Jamboli ausgebrochenen Unruhen befürchtet wird wer
den größere Verſtärkungen dorthin geſandt. Von Tſchataldja gehen täglich
über Tede- Aghadj Züge von Munition und anderem Kriegsmaterial nach
Jamboli ab. Jn Folge der Vorſtellungen des Gouverneurs von Trape
zunt, des Patriarchen und des engliſchen Conſuls haben die Lazen be
ſchloſſen der 2 eſetzung Batums durch die Ruſſen keinen Widerſtand ent
gegen zu ſetzen.

Nach einer Meldung aus Athen ſind türkiſche Truppen bei Palama
und Domoko auf griechiſches Gebiet eingedrungen und haben einen Zu
ſammenſtoß mit der griechiſchen Bevölkerung gehabt. Seitens der Regie
rung ſind Maßregeln zur Herſtellung der Ruhe und Ordnung ergriffen
worden.

Jn Serbien hat das geſammte Miniſterium ſeine Demiſſion ein
gereicht;, der Fürſt hat dieſelbe angenommen und Riſtic mit der Bildung
des neuen Cabinets beauftragt, in welchem nur der bisherige Miniſter des
Jnnern, Miloikovic, verbleiben dürfte. Die bisherigen diplomatiſchen
Agenten Oeſterreichs und Jtaliens ſind zu Miniſterreſidenten am ſerbiſchen
Hofe und Zukie zum ſerbiſchen Miniſterreſidenten in Wien ernannt worden.

Angeſichts der erneuten Kriegsbereitſchaft, in welche Montenegro
gegen die Türkei getreten iſt, hat die engliſche Regierung es für angezeigt
gehalten die Aufmerkſamkeit der Unterzeichner des Berliner Vertrags auf
dieſe Thatſache zu lenken. England findet in dem Vorgehen Montenegros
einen durchaus ungerechtfertigten Friedensbruch und hat die ſchwere Bedeu
tung deſſelben beſonders in dem mit der öſterreichiſchungariſchen Regierung
geführten Schriftwechſel zum Ausdruck gebracht.

ABC. Ueberſeeiſche Colonien.
Der Wunſch, daß Deutſchland überſeeiſche Colonien erwerben möge,

iſt ſchon oft ausgeſprochen, aber leider bisher nicht verwirklicht worden.
Schon vor dem Jahre 1870, ja ſelbſt vor 1866 iſt der Gedanke häufig
angeregt wenn auch damals nicht eigentlich von deutſchen ſondern in
erſter Linie nur von preußiſchen Colonien die Rede ſein konnte. Daß es
immer bei der Anregung geblieben lag an den inneren politiſchen Ver
hältniſſen Deutſchlands dieſes Deutſchland war ja ſelbſt den im Lande
lebenden Deutſchen nichts mehr als ein Begriff, der nicht einmal geogra-
phiſch feſtgeſtellt werden konnte. So lange das einzige politiſche Band
zwiſchen den deutſchen Staaten der Bundestag war, durfte man auch den
Einzelregierungen aus ihren Unterlaſſungeſünden bezüglich der Erwerbung
von Colonien keinen Vorwurf machen. Wer Colonialbeſitz haben will,
muß ſich überdies zuerſt eine Kriegsflotte ſchaffen. Damit hat Preußen
zwar auch ſpät begonnen, aber die Anfänge und Erſtlingserfolge waren
ſofort viel verſprechend. Jm Jahre 1864 wurde von hoher militairiſcher
Seite aus den Reihen der preußiſchen Armee der Zweifel ausgeſprochen, ob
es ohne die Mithülfe der jungen preußiſchen und öſterreichiſchen Marine ge
lungen wäre, Schleswig Holſtein von Dänemark loszureißen. Wir wollen
uns über dieſe Frage kein Urtheil erlauben, aber ſo viel ſteht feſt, daß die
Befreiung der Elbherzogthümer der erſte Anlaß zur Wiederaufrichtung des
deutſchen Reiches geweſen. Und wie bei jenem Befreiungswerke die Flotte
unter allen Umſtänden eine Rolle geſpielt hat, ſo wird eine ſtarke Kriegs
marine unter der gemeinſamen Flagge ſtets ein nicht zu unterſchätzendes
Einigungsband für die deutſchen Stämme ſein. Noch mehr indeſſen wird
dieſe einigende Wirkung Colonialbeſitz ausüben ja beſäße Preußen ſeit 40
oder 30 Jahren überſeeiſche Colonien ſo würde der Gedanke der „preußi-
ſchen Spitze“ in Deutſchland niemals ſo heftige Oppoſition gefunden haben,
wie er thatſächlich zeitweilig hervorgerufen hat. Die Colonien hätten dann
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in Deutſchland für Preußen geworbean, ſie hätten für daſſelbe „moraliſche“
Eroberungen gemacht.

Das deutſche Reich beſitzt jetzt den Anfang zu einer ſtarken Kriegs
ſlotte, zu einer Marine die binnen wenigen Jahren allen anderen Kriegs

mit Ausnahme derjenigen Englands wird gegenüber tretenflotten
können. Damit iſt die erſte Vorbedingung zur Erwerbung von Colonien
gegeben. Seitens der Reichsregierung iſt außerdem wiederholt der feſte
Wille ausgeſprochen worden, überſeeiſche Marineſtationen anzulegen ausden ſich len entwickeln ſollen. Daß es damit der Reichs Regie
rung wirklich Ernſt geweſen beweiſen die ſeiner Zeit ſtattgehabten Ver
handlungen über die Beſitzergreifung vom nicht chineſiſchen Theile Formoſas,
die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen wegen der Coloniſirung der Nikobaren,
die Verhandlungen wegen Annahme der Oberhoheit über den SuluArchipel
2c. Nach Alledem darf man die endliche Verwirklichung der Sache wohl
nur noch als eine Frage der Zeit betrachten

Vielleicht iſt die Zeit jetzt gekommen. Wenigſtens dürfte man nicht
fehlgreifen, wenn man annimmt daß die deutſche Reichsregierung wieder
der Frage näher getreten iſt. Darauf deutet nämlich ein vor Kurzem in
der „Nordd. Allg. Zeitung“ enthalten geweſener Artikel hin, welcher die

der auf den Erwerb überſeeiſcher Colonien gerichteten Wünſche
in Ausſicht ſtellt und ſogar auch die Stelle bezeichnet, wo ſich zur Zeit
eine Gelegenheit zum Beginne deutſcher Coloniſation ergiebt. Bei den
Beziehungen die das genannte Blatt zur Regierung hat iſt ein derartiger

tſchieden beachtenswerth.a e. i Ztg.“ knüpft an die Thatſache an, daß das an
olonien überreiche England ſoeben wiederum von einer Jnſel Beſitz geWo hat, r angeſichts dieſes Ereigniſſes, daß es Deutſch

land doch auch gelingen müſſe in irgend einem Theile der Erde als in
dem eigenen Heim Station zu machen. Als ein dazu geeignetes Land
nennt das Blatt dann Mittelamerika, wo ſeit Jahren ſo häufige „Grenz
regulirungen“ ſtattgefunden haben, daß die Grenzen faſt nur noch in der
Einbildung exiſtiren. Die politiſchen Verhältniſſe Centralamerikas mögen
daher wohl einer fremden Beſitzergreifung günſtig ſein, aber man darf
nicht vergeſſen daß ſie auch ganz dazu angethan ſind, vielleicht auf lange
Zeit eine ſehr energiſche, blutige Vertheidigung des eventuell in Beſitz zu
nehmenden Landes zu bedingen, ſelbſt wenn daſſelbe auf friedlichem Wege,
etwa durch die Zahlung einer Kaufſumme, erworben würde. Jndeſſen ohne
Kämpfe hat noch keine Macht ihre Colonien behaupten können und es wird
ſich auch nicht darum ſondern vielmehr um die Frage handeln ob es
möglich ſein wird, daß Deutſchland jenes Land ohne Gewaltſtreich, durch
ehrüche Berträge, auf eine der Civiliſation und der moraliſchen Stellung
unſres Vaterlandes angemeſſene Weiſe zu erwerben vermag. Jſt dem ſo,
dann würde es jedenfalls zu wünſchen ſein, daß die Erledigung der An
gelegenheit wirklich in dem gewiß unſrer ganzen Nation entſprechenden und
zum Vortheile gereichenden Sinne ohne Verzug ins Werk geſetzt wird.

Günther von Bliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmié,

(Fortſetzung.)
„Was ſagt Jhr da fuhr Günther auf.
„Nun ja!“ ſpottete der Handelsmann; „wenn Jhr's denn genau

wiſſen wollt, am grünen Donnerstage, dem Tage, wo in Rom alle
Ketzer verflucht werden hat Herr Konrad ſeinen Bliedungern doch auch
ein Schauſpiel geben wollen. Uebrigens ſollt Jhr Euch nicht übel auf
dem papiernen Bilde gemacht haben!“ Günther ſtarrte finſter vor ſich
hin. „Nun aber iſt's genug beſchwichtigte Peter den Erregten. „Laßt
die Grillen fahren und vertraut auf Golt. Wunderbar hat der Euch
vom Tode errettet, wo wir alle Euch verloren gaben. Das laßt Euch
ein Fingerzeug ſein, daß er Euch zu etwas anderem doch beſtimmt hat.
Muth, mein Freund! Jhr ſeid noch jung, und das ganze Leben liegt
vor Euch. Wer weiß, was aus dem Zuſammentreffen mit den Witten

rn Euch erwächſt!“ver h dem Freunde die Hand und wandte ſich zum Gehen. An
der Thür kehrte er noch einmal um: „Beinahe hätte ich es vergeſſen,
Günther der Bürgermeiſter wünſcht Euch kennen zu lernen. Jhr ſeid
ihm großen Dank ſchuldig, wie Jhr wißt, denn er hat Eure Sache
tapfer im Magiſtrate verfochten. Sobald Jhr Euch ſtark genug fühlt,
laßt mich's wiſſen ich geleite Euch dann zu ihm. Und noch eins Hier!
Nehmt! Es iſt, ein wenig Euch die Langeweile und, gebe Gott, auch
die Grillen zu vertreiben n reicht er Günther ein Büchlein, grüßte
i ochmals und verließ das Zimmer.ihn Wie aber nahm das Büchlein vor ſich und las halblaut die

Aufſchrift: „Von den geiſtlichen und Kloſtergelübden Martini Luthers
Urtheil, deutſch von Juſtus Jonas,“ dann begann er ſich in den

vertiefen.e wge i der That ſo, wie der Handelsmann Günther berichtet,

daß die Reformatoren nach Nordhauſen kommen wollten. Einer Einladung
des Grafen Albrecht von Mangsfeld folgend hatte Luther in Begleitung
Melanchthons am 1. Oſterfeiertage 1525 Wittenberg verlaſſen und ſich
zunächſt nach Seeburg begeben, und in der Grafſchaft Mansfeld, wie
er ſelbſt darüber an Georg Spalatin ſchrieb chriſtliche Volksſchulen einzu
richten. Eine nicht minder wichtige Veranlaſſung zu dieſer Reiſe aber
war ihm ein vertrauliches Schreiben des Mansfeldiſchen Kanzlers Thür ge
weſen, welcher ihm ſeine Beſorgniß über die immer mehr wachſende
Unzufriedenheit der Bergleute in der Grafſchaft Mansfeld, wie der Bauern
im Thüringiſchen und Hohnſteinſchen mittheilte und Luther bat, die ganze
Kraft ſeiner gewaltigen Perſönlichkeit in die Wagſchale zu werfen, um
die verblendeten aufzuklären und den drohenden Aufſtand zu verhindern.

Ohne Beſinnen hatte ſich Luther zu der Reiſe, die nicht ohne Ge
fahr für ihn war, entſchloſſen. Er hielt ſich um ſo mehr dazu verpflichtet,
als er wußte daß ein großer Theil der Unjzufriedenen ſich auf ſeine von
ihnen mißverſtandene Schrift „von der Freiheit eines Chriſtenmenſchen“
als auf einen Rechtsbrief für ihre Forderungen berief. „Es hilft nichts,
ich muß reiſen,“ erklärte er ſeinen Freunden in Wittenberg, die ihn baten,

ſich zu ſchonen. „Die armen Schelme von Bauern dauern mich. Siſind im Banne der Schwarm und Rottengeiſter, die ihnen Lore Ter
Luther ſelbſt billige ihr aufrühreriſch und mörderiſch Vorhaben. Da
muß der Luther ſelber hin und den Thoren ſagen daß die Taufe nicht
Leib und Gut, wie ſie meinen, ſondern nur die Seelen frei mache und
daß das Evangelium nur die Güter gemein mache bei denen die ſolches
willig von ſelbſt thun wollen wie die Apoſtelgeſchichte am vierten ge
ſchrieben ſtehet. Sonſt gläuben ſie nit!“

Wie ein Lauffeuer aber hatte ſich die Kunde von Luthers Reiſe durch
ganz Sachſen und Thüringen verbreitet. Von allen Seiten kamen Briefe
und Boten von einzelnen Perſonen wie von Städten an Luther mit der
Bitte, zu erſcheinen, zu predigen und die Verhältniſſe zu ordnen, Auch
ſein alter Jugendfreund Hans Reinecke, der bei ſeinem Schwiegerſohn
in Nordhauſen lebte, hatte einen Brief geſandt und um Luthers Beſuch in
Nordhauſen gebeten. Lächelnd hatte der Doctor der Bitte nachgegeben
und dem Freunde geſchrieben „Da ich nun einmal wieder durchs Land
fahre, ſo mag es denn ſein, daß ich auch gen Nordhauſen komme. Aber
das ſage deinem viellieben Schwiegerſohne, daß er nicht großen Pomp
und Umſtand meinetwegen mache. Mag's nicht leiden, wenn man mir
begegnet, als ſei ich ein großmächtiger Herr oder gar ein Wundersmann
Bin nicht anders denn jeder gemeine Chriſt, ein armer ſündiger Menſch,
der wohl viel irrt und fehlt, was mein Gott mir in Gnaden vergeben
möge. Schaffe mir nur eine ruhige und ſtille Herberge und einen fein
gottesfürchtigen Herbergsvater, und wollen dann die Nordhäuſer dem
Doctor noch einen beſonderen Gefallen thun, dann mögen ſie den Leuten
in Stadt und Land bekannt werden laſſen daß er am weißen Sonntkage
in Nordhauſen predigen will eine Kanzel wird ſich ja wohl für ihn
finden. Am Sonntage den 22. April will ich in Nordhauſen von Stol
berg Aer hiermit n befohlen auf Wiederſehen

Und der 22. April war gekommen. Eine unabſehbaredrängte ſich auf der Straße, die von Nordhauſen e Sieben n
wie vor dem Hagen; denn es hatte ſich ſchnell die Kunde ver daß
die Kommenden Gäſte des Bürgermeiſters wie des Handelsmannes Peter
ſein würden. In einzelnen Gruppen ſtanden die Neugierigen bei einander
das Ereigniß des Tages beſprechend. Jetzt erſcholl die
Menge fuhr auseinander um Platz zu machen.
meiſter der Stadt im vierſpännigen Staatswagen, der
berittenen und bewaffneten Stadtknechten, die Gäſte einholen volle Auf
recht ſaß Herr Michael Meienburg in dem Wagen und blickte freue
auf die grüßende Menge. Er hatte die große Amtstracht mit der golden
Kette angelegt. Dem erſten Wagen folgte ein zweiter auch
Pferden gezogen. Jn ihm ſaß der jüngſte Bürger von
Handelsmann Peter in reicher, pelzverbrämter Kleidung. Brettn
re bei r flüſterten ſich die Zuſammenſtehende u und
üfteten auch vor ihm ehrerbietig die Kappen, bis en in dwegen See beſah de du Wagen v den

„Muß ein reicher Hecr ſein!“ meinte der Wächter uThore, der ſeinen Poſten heut ſeinem Weibe anvertraut e u en

Gevatter, dem Schuſter Bock, der neben ihm and.
er iſt mir doch noch ſein Töchterchen. Schau! da u
dem Erkerfenſter! Gelt, die iſt ſchön, nicht war
ein junger, lediger Kerl noch, die und keine
werden

„Zum Heirathen gehören zwei, Thorwart!? entgegnete der S v

Aber der aufgeregte Thorwächter ließ é
kannte ſchon ſeines Freundes Art. Alſobald er ſort: Und da!
Schaut hin, Gevatter! Der junge Kerl neben in dem dunklblauen
Anzuge, das iſt der Mönch, der den Handelgmann aus den Klauen der
Kirche gerettet und dann ſelbſt mit entflohen iſt. Kann's ihm verdenken.

ne

kurz

Wär ich ein Mönch und hätte ich die WaMädchen dort oben, ich ginge auch durch!“ hl zwiſchen Kloſter und dem

(Fortſetzung folgt.)

m--=Eiſenbahnfahrten vom 15. MaiAgekreen Werſcgkt i Richtung nach: a5.
alle: Mrgs. (NSchnllz. I. u. II. Kl.), 7 u. 11s a a e m Biicee (IV. c u i d n
(I.--III. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. I. u. II. Kl. ſ6 M. tWegen a i 2 S Abds. u. 56 gr. Abds. (Schlz
eißenfels: 8 M. Mrgs. (1V. Kl.), 8 U. 9 M. Vo TScha i D S G a 5 in 51 M. Vrm. en a J i al2 u. Nachm. (IV. Kl.), 6 ü. Nachm. (IV. Kl. 4 M. Abe(IV. Kl.), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz.). m Y. at), s u. 84 M. awbe.

Die um 7 U. 11 M. Mrgs., 10 U. 16 i. Vorm., 12 U. 58 M. Mittags, 56 U
6 M. Nachm. und 10 U. 29 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo vie von
Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs., 10 U. 12 M. Vorm., 1. U. 55 M Nchm
und 8 U. 10 M. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an. g

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I. -2. Cl., 6 U.I. --4. Cl., 10 U. 2 M. Vm., I. 4. Cl., 12 a m e 2 r
49 M. Nm. 1, 3. El 5 U. 16 M. Nm. Sqhnellz. I. 2. Cl, s U. 47 e. Ab.

g Schnellz. r e r M. Ab. 1.-4. E. ron Leipzig na orbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40el n e n n 20 We Schnellz I. 2. c r
Nm. 1.--4. Cl., 45 M. Nm, 1,--4. Cl., 7 U. 45 M. Ab. 1. 10.u. 45 M. Schnellz 1.-2. Cl. a 10

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
I. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 4e Nechm.

Mücheln 7. 55 Vm., in Merſeburg 10 m.
II. PerſonenPoſt aus Merſeburg 1120 Abs. (nach Ankunft des Zuges aus Berlin)

in Mücheln früh.
Mücheln 55* Nm., in Merſeburg 8 Nm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 420 Nchm.,
aus Lauchſtädt 52* früh, in Merſeburg 6** Vm.

X Hierzu als Beilage:
Allgemeiner Anzeiger für und die Provinz Sachſen

r. 38.
Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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